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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal Begebenheiten. 


Folgender nicht angenommener Stadtbrief: 


An die Kattundrucker⸗Frau Trogiſch, Kloſterſtraße No. 72, 
angeblich mit 8 Gr. beſchwert, v. 10. d. M. 


kann gegen Legitimation zurückgefordert werden. 
Breslau, den 12. Juni 1840. - 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Funde. 


Am 3. Juni wurden 2 buntfeidene Taſchentücher auf dem 
Polizeiamte abgegeben, die ein entſprungener Taſchendieb zu: 
tückgeloſſen hatte. 


Der Herr Fiedler aus Schiedlagwig übergab auf dem Pol. 


Amt einen Schneidediamant, den wahiſcheinlich ein Glaſer ver 


loren hat. 2 > 
Vor einigen Wochen wurde auf der Oderſtraße ein in Holz 


gefaßtes Siegel, worauf ein adliges Wappen, gefunden und 
auf dem Pol. Amte abgegeben. 

Am 10. d. M. fand ein junger Mann auf der Promenade 
am Kaiferihor ein ſcwarzes Merinotuch und gab es auf dem 
Pol.⸗Amt ab. 0 g 


Beſchlag nahmen. 


rner wurden mit polz. Beſchlag belegt und zwar: Zwei 
25 eue Brieftofhen, 1 mit Perienftüderei, 


Ferner 4 ſeidene Taſchentücher, 1 ponce rothes mit breitem 
ſchwarz und weißſtreifigen Rande, 1 dergl. mit verſchiedenen 
Figuren, aber ſchon ſehr ausgewaſchen, 1 ganz neues, weißer 
Grund mit grün und rothen Blümchen und rothgemuſtertem 
Rande, 1 ſehr ſchmutziges rothes Tuch mit weißen Atabesken. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 

(Fortſetzung.) N 
Im polniſchen Mann alſo — dies ſtadt⸗ und weltberühmte 
Gaſthaus präſiditte naͤmlich auf dem Marktplatze zu Trachen⸗ 
berg, auf det nämlichen Stelle, nicht weit von der katholiſchen 
Kirche, wo heut zu Tage ein ähnliches zu finden iſt, deſſen 
Benennung der Wirth zeitgemäßer, doch zum Andenken an je: 
nes, zur Stadt Warſchau geändert hat, das ader weder 
in der Nähe noch in der Ferne in einem fo guten Rufe und Mes 


nommee ſteht, wie der polniſche Mann zur Zeit unſrer Etzäh⸗ 


lung, — im polniſchen Mann alſo ging es um Mitternacht 
noch ziemlich laut und bunt durch einander. Da ſaßen in einer 
Ecke der weiten Schänkſtude Diener und Knappen vieler Her: 
ten, von allen Farben, und würfelten um tothe Batzen oder 
einen Krug Bier. Große Jagdhunde Enurrten in der Stube 
umher, und ſchnappten nach jedem Biſſen, den die Gäfte ih: 
tem Höchſt eignen Ich zuzulangen geſonnen waren; an dem 
Ofen ſtand ein ſeltſam und phantaſtiſch gekleideter Mann, der 
Anführer einer Seiltänzer⸗ und Gauklerbande, die draußen auf 
einem Heuboden ihr Nachtlager hielt und an den Tagen nach 
der Hochzeit ihre Künſte zeigen wollte, und erzählte mit H ind 


und Mund einem Kreife von ehrbaren Bürgern von den weiten 


z 


Reifen um die halbe Welt, und beſonders durch das wunder. 


bare Land Hispania, die er gemacht haben wollte, wo tie 
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diere gebraten umherliefen, und in den Bächen und Strö⸗ 
men reiner fhöner klarer Wein flöſſe, ein ganz andeis Getränk, 
als das ſchwerfälige Bier ihres Witches. a 
Die vornehmern Bürger aber horchten aufmeikſam dem eif⸗ 
rigen Iwiegefpräch einiger Herten zu, die den einen Tiſch am 

Fenſter beſetzt hielten. Es waren Lehnsleute und Vaſallen eir 

niger der fürſtlichen und gräffichen Gäſte. An dieſer Tafel 

fühtte den Vorſitz, wie gewöbnlich und alltäglich im Wirths⸗ 
hauſe, der topfere und berühmte Ritter Hans von Schweini⸗ 
chen, deſſen unſte verehrten Leſer noch gütigſt ſich aus dem 

Anfang unſerer Erzählung erinnern wollen, und welcher die 
Herten hier auf Koſten feines Vetters, des Grafen, waidlich 

ttrtactirte. Er ſchien auch jetzt, wie immerdar, hier das Wort 
zu führen, denn fein breiter Mund ſchwieg ſelten, außer wenn 
er ſich die Zeit nahm, die wächtige zinnerne Kanne, die vor 
ihm ſtand, zu leeren. Wie dei allen Gruppen, gab auch 
hier die Hochzeit Piinzeß Waldinens den Stoff zur Rede. 

b peſt, Stein und Bein le tief Ritter Schweinichen und 
ſchlug mit der geballten Fauſt auf den Tiſch, daß die Humpen 
und Kannen klärten. Ader es iſt noch nicht volle anderthalb 
Jahre her, als fie Euren gepriefenen Ritter mit zierlichem Korde 
und langer Naſe heimgeſchickt hat le 

„Den edlen und tapfern Freiherrn von Stein? nehmt mirs 
nicht übel, Herr von Schweinichen, aber wenn ich die Prinzeffin 
geweſen wäre, der hätte mit noch beſſer behagt, als ihr jetziger 

Freier. 8 

5Pah le ſagte Schweinichen, »das mein' ich auch. Aber 
ſo iſt das Weitsvolk! Ihr hättet ſehen ſollen, wie toll und 
wild ſich der edle Herr geberdete, als ich ihm auf Befehl mei⸗ 
nes alten Murtkopfs das Geleit dis an das Waidbild unſerer 
Grafſchaft geben wollte. Wie ein Teufel jagte er dvoon, und 
warf bei dieſer Gelegenheit den gelahrten Doctor ſammt 
feinem Knirps von Diener um welcher erftere fo eigentlich der 
Herzens ſponſe unſtet gnädigen Nichte werden ſollte. 

Wie fo, wie fo, Schweinichen? erzähl le riefen die Ans 
dern, und der zunächſt Sitzende ſchod ihm ſeine Kanne hin; 
denn die des Ritters war leer. a 

Schweinichen ſchaute ſich verlegen noch allen Seiten um, 

denn er merkte, daß ihn ſeine Redeluſt zu weit geführt hatte. 
Dann that er einen Zug aus der mächtigen Kanne, welcher 


dieſe wenigſtens zum Viertheil Iecıte, und winkte feinen Zechge⸗ 


ſellen, näher herbeizurücken. 

v Seht, Ihr Herren & begann er, als ſie nun Alle die 
Köpfe zuſammengeſieckt hatten, morunter der feine ohnſtreitig 
der Dickſte war, ob aber auch der Klügſte, if bis heutiges Ta⸗ 
ges noch unbekannt, — Seht e begann er alſo mit leiſem 

„Ton, damit ihn die umherſigenden Bürger nicht verſtehen möch⸗ 
ten, vdas war gar eine abſonderliche Geſchichte, von der man 
nicht gern ſpricht! — Da kam Euch gerade zur Zeit, als der 
Freiherr von Stein bier wegtitt, ein geladiter Doktor bier eins 
gezogen, weit, weit her, ich glaube gar ous dem Lande Itolien. 
Ist's nicht fo, dicker Caspar f wandte er ſich an den Wirth, 
der ihm eben feine Kanne wieder vollſchenkte und neugierig hin⸗ 
borchte. Det polniſche Manns bert rieb ſich ſchmunzeind die 
Hände über die Ehre, in ein fo vertrauliches Geſpräch gezogen 


zu werden, und bejahte beifaͤllig mit dem Haupte nickend. — 
— „Gott firaf mich le fuhr der Ritter fort, . 25 ſonder⸗ s 


barer Kerl war der Doctor. Puh! was der fü 
2 r Augen hatte 
88 Feuer und Flammen, die gingen einem durch Na und 
ein, Ihr Herren. Einen Diener aber hatte er, einen ſolchen 


Pavian vermögt Ihr Euch nicht votzuſtellen! — Caspar, wel⸗ 


che Stunde zeigt Deine alte zerb 
Der Wirth ſah nach. r 
1 es fagte er. 
2 Gott ſtraf mich, ich muß fort! 
aber ſeine Geſellen zogen ihn 3 ao 5 
f ren einen Augenblick noch, weiter, weiter!« tiefen 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die geheimniß volle Kohlrübe.“ 


Lottchen kam vom Markte mit ihrem Korbe, worin ſich unt 
andern eingehandelte Kohltüden befanden. Ein hal Har, 
der ſie kannte, begegnete ihr, redete ſie an, fragte erſt, wie ſich 
Madame und Mamſell befänden, und dann: Können Sie 
leſen, mein Kind 24 Auf die verneinende Antwort ſagte 
= >36 wie 7 — Geſchenk, wenn Sie mir verſpre⸗ 

en, eine von dieſen Kohlrüben an ihre M u, i 
we, 3 rübe * ihre amfel ſonſt an Nies 

s wurde zugefagt, der junge He 3 : 

= 100 8 3 er nahm jetzt einen Blei⸗ 
zum 9 Uhr heute Abend e gab fie zurück 

die ſorgfällige Weiſung, ſie nur an Momſel eye 

Groſchen Courant bewirkten vollends ein ernſtliches Verſprechen 

den Auftrag zu vollziehen. Lotichen kam auch mit einem fo gu: 


ten Willen nach Hauſe, doß fie die bezeichnete Kobirlibe gleich 


im Küchenſchranke verbarg, und dann erſt ihren üdti i 
1 e T. zur Beſichtigung — 2 ge 
etztere iſt aber eine genaue rechnente Wirthin und 

heftig, daß Lottchen nicht mehr Kohlrüben —— 8 
dieß es: »Du biſt fo dumm, läßt, Dit Alles in die Hände 
ſtecken, weißt nicht zu dingen; und hernach ſelbſt: Ich glause 
Tu fängſt on, mich zu detrüren. Merke ich aber das werde 
ich Dich aus dem Hauſe auen f . 

Ihre Köchin erſchrak um fo mehr, als ſie vorhi 
ſichtba rer Verlegenheit geſchwebt hatte. A 
mit dem Lügen nech nicht fo umeugehen, wie eine erfahrene 
Unterhändlerin bei Liebesſachen. Ihr ſcheues Betragen fiel dos 
her Madame T. auf, die jetzt mit ſtrenger Miene rief: 

»Du haſt mich heute betrogen, ich ſehe es an Deinem Ge; 
ſicht! Und wenn Du auftichtig geſtehſt, mog es für diesmal 
hingehen. & 

Lotichens Verwirrung ſtieg bei dieſen Worten noch höher, und 
da fie auch mit einiger natürlicher Ein falt begabt iſt, erwie 
derte ſie nun: > 
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„Sein Sie nur nicht böſe, lieb ſte Madame! Betrogen 
bad’ ich Sie wahrhaftig nicht, es iſt auch noch eine große Kohl⸗ 
rübe da, ich fol fie heimlich für unſere Mamfell kochen, thun 
Sie aber, als wenn Sie von nichts wüßten. 

Mit nicht geringer Verwunderung fragte die Frau: 

»Was iſt das? Eine Kohltüde ſolſt Du heimlich für meine 
Tochter kochen? Wie komwſt Du zu der albernen Einfalt ?< 

Lottchen anımortete in ihrer ſteigenden Verlegenheit: 

Ein Herr auf der Straße hat es mit geſagt. 

Was für ein Herr Le / 

5 Ja, ich kenne ihn nicht, habe ihn in meinem Leben nicht 
geſehen. Er ſagte, unfere Mamſeln ſollie die eine Kohlrübe 
baben, kein Menſch ſonſt. Und da dachte ich, daß ich ſie ihr 
kochen müßte. a 8 

Madam T. ließ ſich jetzt die Euriofe Kohlrüde zeigen, und 
entdeckte auch bald die Schriftzüge, die fie mit Erſtaunen ent» 
zifferte. Streng verbot fie jetzt Lotten, ihrer Tochter auch nur 
eine Sylbe von dem ſeltſamen Billet zu ſagen und traf üderdies 
auch Anſtalten, Tochter und Köchin nicht zuſammen kommen 


zu t EN 

inige Minuten vor 9 Uhr, nachdem ihre Tochter ſchon 
hatte zu Bette gehen müſſen, begab ſich die Mutter ſtill hinab 
an die Hausthür und erwartete die Dinge, die da kommen ſoll⸗ 
ten. ; i 

Lange harrte fie nicht, denn alsbald erſchien ein Unbekann⸗ 
ter, troß der Adendſchwüle in einen weiten Mantel gehüllt, 
breitete noch weiter feine Ame aus, und ſlüſterte, in die Thüre 
ſchleichend: 

„Sind Sie da, theuete Caroline 24 

Madam T. ließ Alles zu, denn fie wollte ſich überzeugen, 
wie weit es mit det Vertraulichkeit des jungen Herrn gehen 
würde. Letzterer machte jedoch, obgleich es im Innern des Hau⸗ 
ſes dunkel war, feine Wahrnehmungen. Die Umarmte kam 
ihm hent fo klein vor, der Mund, welchem er ſeinen Kuß aufs 
drückte, hatte keine rechte Wärme, die Lippen wichen fo ein 
watts, als od keine Zähne ihnen Widerſtand leiſteten. Etwas 
Unheimliches weikend, betaſtete et die Arme und Hände ſchnell 
noch ein wenig, und ihre Hogerkeit ſagte ihm noch mehr. Er 
verlor aber feine Bıfonnendeit nicht, wollte das ächte Catolin⸗ 

en aus dem Spiel bringen, ſaate daher zum unächten: 

Ich bitte Tauſent mal um Verzeihung, tin in cin untech⸗ 
tes Haus gekommen. Ich glaubte meine Couſine wäre hier, 
aber ich habe mich derſehen. Nehmen Sie es ja nicht un⸗ 
güt g. — 

Nach dieſen Worten eilte et davon, und Madame T., die 
ſich ſchon vorgenommen batte, ihm ſeinen Namen abzulocken, 
auch fonfl Über fein Vert ältniß zu ihrer Tochter ſo viel als mög⸗ 
lich heraus zu fragen, wußte Jetzt nicht viel mehr, als nichts. 
Man wird ſchon ſich vorſtellen, daß nun ihre Tochter einem Uns 
gewitler die Spitze zu bieten hatte. Ooch thot ſie es auch mit 
Festigkeit, denn fie iſt nicht fo einfaͤltig, als Loltchen. 

5 Liebſte Mutter la tief ſie, ꝛwas weiß ich denn von einem 
jungen Hit, und vollends — habaha, es iſt ſo zum Lachen, 
wie zum Aergern — von einer Koh lrüde! Ein Nair wird ſich 


einen Spaß mit der Lotte gemacht haken, vielleicht hat er bie 
Lotte auch für eine Andere angeſehen. Mir werden Sie aber 
roch nickt zuttauen, liebſte Mutter, daß 
kanntſchaften verwickelt bin?« 

VAusfläctele donnetle Madam T., vwie ginge es wohl 
zu, daß um 9 Uhr auf der Kohltüde ſteht, und um 9 Uhr auch 
richtig ein junger Guitier angeltabt kommi? und — was noch 
am Meiſten ſagt, daß er Deinen Namen weiß? denn Carolin⸗ 
chen, Carolinchen! flüſterte der Windbeutel & 

Dewoiſelle T. entgegnete ſehr unbefangen: 

Es mögen heute Abend viele junge Herten folde Streif⸗ 
züge unternommen haben. Und daß viele Mädchen Caroline 
heißen, bezweifelt wohl Niemand. Ein Verſehn muß im Spiele 
fein, das iſt klar. Doch auf mich bat es weder eine Bezie⸗ 
hung, noch weiß ich eine weitere Auskunft darüber zu geben. 

Und mehr erfuhr Madame T. nicht, fol ſich aber vorge? 
nommen haben, ihrem Carolinchen ein wenig mehr auf der Hut 
zu fein, als bisher. 5 (18) 


Das Pfingſtſchießen zu N. N. 


Der Morgen graute, die Sonne erleuchlete die Fluren und 
verkündete durch ihre goldenen Strahlen, daß dieſer Tag, der 
dritte Pfingſtfeſttag, ein feſtlicher für unſer Städtchen ſein 
würde. Hier guckte ein fröhliches Geſicht ſchon zeitig zum Jen⸗ 


ſter heraus, dort erſchell ein fleundliches: guten Morgen, e 


dort deim Seiler öffnete man die Fenſterlode, und mit gravi⸗ 
tätiſcher Miene died ſich ein kleines Männlein die Augen, gähnte 
und ſprach: 

»Nun, Alte, beut iſt der Tag, wo man mich aufs Neue 
mit Ehrenbezeugungen aller Art üöberhäufen wird, heut iſt 
nigsſchießen und ich bin König, ja König! — Aber leider werde 
ich auch heute wohl meinen Scepter niederlegen müſſen, denn 
ein Anderer wird nun meine Stelle einnehmen wollen, und 
wich durch den beſten Schuß, den er in den Ritter“) machen 
wird, vom Throne ſtürzen. Das iſt aber der Welt Lauf, es 
iſt überau nur ein Werden und Vergehen, drum ärgete Dich nur 
nicht, wir können ſchon einmal keine Ausnahme wachen unter 
dem Monde, — aber der Nächſte nach dem neuen Könige muß 
ich fhen werden, nicht wahr, Lie ſe ke 

Lieſe. Sis auch wohr, aber heute wollen wir uns auch 
noch einmal recht luſtig machen, Karle, nicht wahr? 

Kar. Ja das wellen wir, drum laß liegen die Stricke, 
was wirft Du Dich quäten! Junge, hole für Setfe mit Karbe 
gemengt, heute muß Leden im Haufe fein. — — Hollah, was 
iſt das, — börſt Du die Hörner ſchallen? . 

Lieſt. Jo, fis wahr, bei meiner Treu fI6 wahr! na das 
ſoll heute luſtig werten, — hepſo, heiß“ bopfa. Jetzt mache 


— — 


„) Die Schießſchelbe iſt mit einem geöften Ritter wahrſcheinlich 
nicht nach Raphael bemalt. 7 


ich in beimüche Be⸗ 


— 


| ich nur meine Stricke fertig, und ich, ſpricht St. Köngl. Ma⸗ 


jeſtät, drehe noch die Schnüre zuſammen und dann machen 
wir uns fertig, — ja fertig! — — haha, has! 
Beide ſingen: de 
Hurre, hurre, hurre, 
Schnurre Rädchen ſchnurre ꝛc. . 
‘ Im ganzen Städtel ift ſchon Leben, 
Alles ſpringt voll Freude hoch, 
Jung und Alt ſingt: 's wird was geben 
Heut in unſerm Städtel noch. 


Die Hötner erſchallen nun durch die Gaſſen und wecken 


nun die Schützen auf; hier laufen Jungen mit Säbeln, hier 


trägt eine flinke Köchin einen grünen Rock mit geldem Kragen, 
dort gar einen Hat mit einem Federbuſch, kreuz und quer wer⸗ 


den die Montirungen getragen vom Peter zum Paul, vom 


annoch in grüne Montirungen und grautuchene 


ihn harren. 


Karle zum Fritz, vom Gevatter zum Vettet, vom Vater zum 
Sohne, bis ein Jeder eine paſſende hat. 


Da giebt es Leben auf allen Gaſſen, 

Die Wagen ſelbſt rollen zum Schießhaus hinaus, 
Beladen mit Stangen und Brettern in Maſſen 
Zu bauen dort Tiſche und Buden daraus. 

Und dann auch zu würfeln zu wetten zu trinken 
Und ſich einander „verſtehſt Du“ zu winken. 


j So geht es nun fort bis endlich die Glocke zwölf geſchlagen, da 


ſammeln ſich die ſämmtlichen Schützen 10 an der Zahl gekleidet, 
Hoſen mit gel: 

ifen, mit Hut und Federbuſch und Ober⸗ und Unter: 
ei 2 2 gekleidet mit ſchwarzen Frack und Stock 
und Hut im Hauſe des Herrn Copitains. — Hörnerſchal und 
Klarinettenklang ertönt, der Zug wird formirt, die Fahnen 
flaggern, das Kommando wird laut, der Marſch beginnt, man 
holt den königlichen Seiler aus der goldenen Sonne, wohin Er 
ich begeben. — 5 8 
3 Schaulaſtige haben ſich ſchon um ihn gedrängt, um die 
verſchiedenen Medaillen und Münzen, die er auf ſeiner Bruſt 
trägt, zu betrachten; fie freuen ſich lächelnd über die Gnade 
des Herrſchers; doch halt — — ein Geſchrei! — Was iii 
das? »Sie kommen, fie kommen, der Zug kommt an. 
Welch Frohgefühlebegeiſtert unfern Scheiben⸗König, er be⸗ 
trachtet ſich ſchnell, denkt nach — und beſchließt ſchnell noch 
Einen zu trinken. »Für Sechſe einen Kümmel, Herr Wirth le 
— Er trinkt ſchnell, wiſcht ſich den Mund ab, und geht nun 
zu empfangen feine Getreuen, die ſchon vor dem Hauſe auf 
Mit entblößtem Haupte beginnt er die Muſtetung 
ſeines wohl 20 Mann ſtarken Heeres von der Haus hür aus, 
und geleitet fie dann in fein feſtlich geſchmücktes Sansſouci, den 
Tanzſal der Sonne, woſelbſt er fie mit ftärfenden Erfriſchun⸗ 
gen bewitthet. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchenttich 3 Mal 


verſommelt haben und 


(Dienſtags, Donnerſtags "und Sonnadends) zu dem Preiſe 
— oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Golporteute abgeliefert. 
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Nach gehaltenem Frünftüc tritt das Heer In Marſchordnung 
und begiebt ſich unter Muſik nach dem Schießplatz, woſelbſt eine 
Menge Schauluſtige, Kinder und Freunde der Feſtlichkeit ſich 

die Kommenden laut jubelnd empfangen. 
i Tiſche 2c. ſtehen um den Platz herum und 
bieten der verſammelten Menge Vergnügungen mannigfacher 
Art dar. Auch Jüngunge und Jungfrauen ſtrömen in großen 
Moſſen herbei, um gegenſeitig durch Zeichen zum Paſchen ſich 
Zeichen der Liebe zu geben; ſeloſt Alte dürfen nicht fehlen, auch 
ſie erſcheinen und erinnern ſich lebendig der Jugend, wo ſie eben 
fo gern geſchwitzt in der heiß brennenden Sonne, um nur zu be⸗ 
lauſchen die, ihrem Herzen fo Theuren. — 

So wird nun gewürfelt, geſchwitzt und getrunken, 

Geſtoßen, gedrückt bis endlich die Sonne geſunken, 

Man ſtaut ſich in Reihen und ſchaut an den König, 

Doch tauſend, was iſt das, am End' wohl gar einer zu wenig! 

Wo iſt er, der Eine, der Kleine, geblieben? 

Ach ſchlau — er muß gar das Helmgehen verſchieben; — 

Vielleicht gar zu voll der guten berauſchenden Sachen? 

Drum wird er die Nacht im Freien gern ſchlafen und wachen; 

Er wird doch wohl müſſen recht ſchwer dafür büßen, 

Und denken noch lange an das Königſchießen. — 


. —0—— 


Ver zeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 2 
Bel St. Vincenz. 
Den 2. Junſ: d. Buchdrucker C. Bernau S. — Den 7.: d. 
8 F. Roll S. — Den 8.: d. Nagelſchmidtgeſ. J. Näckel 


Die Bir Beh Matthias. 

; en 6. Juni: d. Bez. Feldwebel „Trittſck . Din 7.: 

d. Beoeipofenfab. F. Nilſche . , F. Tuttiſckaueck r. — On v.: 
Bel St. Adalbert. i 

Hausbälter König T. — Den 3.: Ein unehl. 
— Den 8.: d. Bedlenten Thon T. — 


Bei u. e. Frauen. 
Den 8. Juni: d. Actuar J. Wittke S. — 


Eine Menge Buden, 


Den 2. Juni: d. 
S. — Eine unehl. T. 


Beim Heil, Kreuz. J 
MN. 8.: Maurerpolier C. Lück T. — d. Schneidergeſ. J. Schil⸗ 
er T. — f > 
Getraut. 


5 Bei St. Matthtas. 
Din 9. Juni: Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. J. Zaſtra mit Safe. M. 


Wiſſowa. — Beim heil. Kreuz. 
Den 9. Junk: Kattundrucker W. Schindler mit F. Mende. — 


i 


Ein geſilteter Knabe, welcher Luft bat, zu einem Buchbin⸗ 
der- und Galanterie, Arbeiter in die Lehre zu kreten, erfährt 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


von 4 Pfenntgen die 
Jede Buch⸗ 


andlung und die damit beauftragten Sommiflionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


tal von 39 Nummern, fo wie alle Könkgl. Poſt⸗ Anſtalten 


bei woͤchentiſch dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


